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1. Eigenes Bildungsideal („Teaching Philosophy“)

Meine persönliche Lehrphilosophie leitet sich aus dem Bildungsideal des Protestantismus ab, welches in

umfassender Weise die Persönlichkeitsentwicklung des einzelnen Menschen zum Ziel hat und sich demzufolge durch einen engen lebensgeschichtlichen Bezug auszeichnet. Bildung in diesem Sinne lässt sich

nicht auf die Vermittlung und Weitergabe von Lerninhalten reduzieren, sie hat auch nicht den Effektivitätserfordernissen einer Institution oder Gesellschaft Genüge zu leisten, sondern behält konsequent den einzelnen Menschen sowie dessen individuelle Voraussetzungen des Verstehens und Lernens im Blick. Von

dieser Grundbestimmung aus lassen sich mehrere Aspekte meiner Lehrpraxis ableiten:

Bildung ist ein prozessuraler Vorgang

Als Lehrender trete ich meinen StudentInnen als Mensch gegenüber, der nicht am Ende seines eigenen

Bildungsprozesses angekommen ist, sondern neugierig bleibt. Für mich ist das unmittelbare Lehrgeschehen immer zugleich Teil des eigenen Lernprozesses. Hierdurch rücken Forschung und Lehre aufs

Engste zusammen. Die Lehre stellt nicht einfach einen „Abklatsch“ eigener Erkenntnisse dar und die Forschung behält bereits im Ansatz die Kommunikation mit anderen Menschen im Blick. Als Lehrperson lasse

ich mich hinterfragen, und zwar von meinen StudentInnen ebenso, wie von Personen aus dem weiteren

kirchlichen Umfeld, in das die Universitätslehre eingebunden ist. Nach reformatorischem Verständnis ist es

Aufgabe und Recht einer christlichen Gemeinde über „alle Lehre zu urteilen“ (M. Luther, 1523).

Bildung ist in umfassender Weise identitätsbildend und interdisziplinär

Anliegen der Reformation war es, die Bildung aus einer engen religiös-klösterlichen Verortung zu lösen

und die religiöse Erziehung in einen breiteren gesellschaftlichen Bildungskontext einzubetten. Die Gründung von Schulen und Universitäten ging damit einher. Bildung sollte nicht allein der religiösen Erziehung dienen, sondern in umfassender Weise identitätsbildend sein. Aus diesem Anliegen lässt sich zwar noch

kein heutiges Verständnis von Interdisziplinarität ableiten, aber eine am interdisziplinären Dialog interessierte Lehre ist durchaus eine konsequente Weiterführung dieses reformatorischen Anliegens. Deshalb

 



bin ich in meiner Lehre darum bemüht, Anknüpfungspunkte zu anderen Disziplinen und Lebensbereichen

aufzuzeigen, innertheologische Perspektiven und Voraussetzungen kritisch zu prüfen und das Gespräch

zwischen Exegese und anderen Disziplinen zu fördern. Mein persönliches Interesse gilt dabei v.a. der

Kultur-, Sprach-, Literatur- und Erzählwissenschaft.

Über den Bildungserfolg entscheidet allein die Begabung – nicht die Herkunft

„Gott will’s nicht haben, dass geborene Könige, Fürsten, Herren und Adel sollen allein regieren und Herren sein,

er will auch seine Bettler dabeihaben, sie dächten sonst, die edele Geburt macht alleine Herren und Regenten und

nicht Gott alleine.“ (M. Luther, 1530)

Ob im Hinblick auf die direkte Unterrichtsbeteiligung, die Bewerbung um Stipiendien oder das Auftreten

in der Sprechstunde; immer wieder bemerke ich im Universitätsalltag, dass die soziale Herkunft einen gravierenden Einfluss auf den individuellen Bildungsprozess hat. Als Dozent sehe ich mich dazu herausgefordert, StudentInnen unabhängig von ihrer Herkunft und ihren Fähigkeiten zu motivieren. Hierzu gilt

es, im Unterricht entsprechende Lehr- und Lernmethoden einzusetzen, Talente zu fördern und im persönlichen Kontakt ermutigend zu wirken. Zugleich bin ich als Dozent kritisches Gegenüber und versuche den

einzelnen StudentInnen ein ausgewogenes und konkretes Feedback zu geben. Dieses Feedback beschränkt

sich nicht allein auf fachliche Fragen, sondern bezieht ebenfalls den ganzen Menschen ein.



 



2. Tübinger Rahmenbedingungen

a. Rahmenbedingungen

Die Evangelisch-theologische Fakultät der Eberhard Karls Universität Tübingen bietet als Studienfächer das

Pfarramtsstudium sowie das Lehramtsstudium für Gymnasien im Fach Evangelische Religion (Staatsexamen) an. Daneben können StudentInnen den Diplomstudiengang (Akademische Abschlussprüfung),

den Magisterstudiengang (Magisterprüfung) und Evangelische Theologie als Nebenfach anderer Magisterstudiengänge der Universität Tübingen belegen. Bedingt durch diese Vielzahl an Abschlussmöglichkeiten

drängt sich im universitären Arbeitsalltag die Möglichkeit zu vielfältigen interdisziplinären Querbezügen

geradezu auf. Die individuell unterschiedlichen Vorkenntnisse der StudentInnen sowie deren fachspezifischen Impulse fordern permanent zur Reflexion der eigenen theologischen Axiome, Prämissen und

Betrachtungsweisen heraus und bieten wichtige Anregungen für die eigene Forschung.

b. Aufgaben als Dozent

Primäres Studienziel für das Fach Neues Testament ist die Befähigung der einzelnen Studentin/des

einzelnen Studenten zu einem wissenschaftlich reflektierten und methodisch verantworteten Umgang mit

den Texten des Neuen Testaments auf der Grundlage des ursprachlichen Textes. Das Neutestamentliche

Proseminar, das ich in den zurückliegenden Semestern durchgängig unterricht habe (→ Verzeichnis), dient

der Vermittlung, Einübung und Reflexion der historisch-kritischen Methodik. Im Zuge der Vermittlung

werden – meiner Teaching Philosophy folgend – aber auch neuere Ansätze und Zugänge aus anderen

Disziplinen aufgegriffen und einbezogen.

Zu meinen Aufgaben als Dozent zählt neben der Lehrtätigkeit die Begleitung von Hausarbeiten. Da die

Benotung lediglich ein notwendiges, keineswegs aber hinreichendes Instrumentarium der Leistungsbewertung darstellt, führe ich mit allen StudentInnen ein Beratungsgespräch durch, das der Erstellung

eines eigenen Stärken-Schwächen-Profils dient und für die weitere Studiumsplanung hilfreich sein kann.

 



Über die geschichtliche Verortung und methodische Erschließung neutestamentlicher Schriften und Sinngehalte hinaus gehört es m.E. zum Selbstverständnis des Fachbereiches, dass das individuelle theologische

Urteilsvermögen gestärkt und die Schriften auf ihre bleibende Relevanz hin befragt werden. Das Studium

des Neuen Testaments dient immer auch der Selbstvergewisserung des Einzelnen sowie der Vergewisserung seiner Beziehung zu anderen Menschen und zu Gott. Über die klassische Studienberatung

hinaus sind deshalb Gespräche mit StudentInnen von Relevanz, die das Verhältnis von Studium und

individuellem Glauben bzw. eigener Frömmigkeit thematisieren und reflektieren.

Persönlich ist mir in diesem Zusammenhang auch eine Verknüpfung zwischen universitärem Studium und

kirchlichem Erfahrungshorizont wichtig. Meine eigenen beruflichen Vorerfahrungen in Vikariat und

Pfarramt helfen mir, den größeren Rahmen, in den das Theologiestudium eingebunden ist, im Blick zu

behalten bzw. immer wieder neu in den Blick zu nehmen. Regelmäßige Fortbildungen für PfarrerInnen und

ReligionslehrerInnen (→ Außeruniversitäre Lehrerfahrungen) oder auch fächerübergreifende Lehrveranstaltungen, die das Verhältnis von Exegese und praktisch-theologischen oder ethischen Fragestellungen zum Gegenstand haben, sind mir ein wichtiges Anliegen.



 



3. Exemplarische Lehrmaterialien

 



aus: Finnern, S./Rüggemeier, J., Methoden der

neutestamentlichen Exegese, UTB, Tübingen

(voraussichtlich 2015).



Der Auszug ist einem aktuellen Buchprojekt

entnommen und zeigt die erste Seite des

Methodenkapitels „Form- und Gattungsanalyse“. In diesem Kapitel beziehe ich Ergebnisse der kognitiven Narratologie in die exegetische Methodik ein (Gattungen als kulturell

geprägte Schemata). Hierin spiegelt sich mein

Interesse an einem interdisziplinären Dialog

wider.

Zugleich wird über aktuelle Autobiografien und

die Veränderung heutiger Gattungskonventionen versucht den StudentInnen einen elementarisierten Einstieg sowie ein grundlegendes Problembewusstsein zu ermöglichen.



 

 



 



Diese erste Sequenz der Unterrichtsstunde „Form- und Gattungsanalyse“ knüpft an den oben dargestellten Auszug (Kap. 6.1) an. Die StudentInnen sollen in diesem Impuls aufgrund eigener

Erfahrung lernen, wie Gattungen als kognitive Schemata in unserem Denken verankert sind und

welchem zeitlichen und kulturellen Wandel sie unterliegen. Durch Textarbeit, Bildbetrachtung,

Einzelarbeit, Plenumsphase und Dozentenimpuls werden verschiedene Lerntypen angesprochen

und gefördert.



Am Schluss der einzelnen Buchkapitel steht

eine kurze „Demo“ des jeweiligen

Methodenschrittes. Diese Demonstrationen

wurden vielfach von StudentInnen gestaltet.

Neben einer größeren Lernmotivation

entspricht diese Beteiligung einem zentralen

Anliegen meiner Teaching Philosophy:

StudentInnen sollen in ihrer eigenen

theologischen Arbeit ernst genommen werden

und erhalten eigene Gestaltungsmöglichkeiten.

Die StudentInnen erproben die Methodik

und tragen somit zu deren Reflexion und

Verbesserung bei; zugleich eine

Bereicherung für die Lehre.
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Verzeichnis der Lehrveranstaltungen



WiSe 2014/15



 



wegen Elternzeit voraussichtlich keine Lehrveranstaltung



SoSe 2014 



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Narrative Christologien im Neuen Testament (Übung)



WiSe 2013/14



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Ethik und ethische Wirkung neutestamentlicher Erzähltexte (EPG2-Seminar)



SoSe 2013 



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Einführung in das Studium der Theologie (Anfängerseminar)



WiSe 2012/13 



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Das Verhältnis von Predigt und Exegese am Beispiel von Weihnachtspredigten

(Übung)



SoSe 2012 



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Paulus: Lektüre und Interpretation (Übung)



WiSe 2011/12 



 Einführung in die neutestamentliche Exegese (Proseminar)

 Markusevangelium (Übung)



SoSe 2011 



 Narratologie und neutestamentliche Exegese (Übung)
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